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Der Hohepriester und Maria
„Virgo S12Cerdos ?LG

Von Dr. Aloıs Stöger, »15 Pölten

(Jottes Wille un Heilsplan WAar C5S, die zwıschen dem Menschen
und seinem Schöpfer durch die Siunde zerstorte Ordnun wıeder-
herzustellen un!: die unglückliche, durch 1€e Erbschuld belastete
Nachkommenschaft Adams mıt sıch, dem Ursprun und etzten
1el aller Geschöpfe, vereinıgen. Dies geschah durch den Mittler
zwıischen (GGott un: den Menschen, den Hohenpriester Jesus
Christus. Er hat das Werk der Barmherzigkeit auf sıch S  OMMCN,
die Menschheit mıt übernatürlichen Wohltaten überhäufen; nhat danach getrachtet, durch beständiges Beten und Opfern
das Heil der Seelen erwirken, his schließlich Kreuz S1IC.  h
als makelloses Opfer (Gott darbot, das (Gewissen der Menschen
VO:  > Werken reinıgen, damıt sS1e dem lebendi ott
dienen un ihn verherrlichen könnten (Pıus ALL.) VWer ZUFX
Lebens- un: J] iebesgemeinschaft mıt dem Dreieinigen (Sott gelangen
wull, kann 1€es ur durch Jesus Christus, den Hohenpriester,
erreichen. „Der ewlge Gott hat nach dem Ratschluß seiner
göttlichen Vorsehung gefügt, uns den Gottmenschen durch
Marıa geben, die, überschattet VOo Heıligen Geiste, ıh 1n
ıhrem SchoßT hat; darum bleibt uns keine andere Wahl,
als daß WITr Christus empfangen aus den Händen arıens. Deshalb
erscheıint uch jedesmal, Wenn 1€e Heilige Schrift ın seherischen
VWorten VOo  - unNnserer künftigen Erlösung spricht, neben dem Welt-
erlöser seine heilige Mutter“ (Pıus Maria ıst mıt dem Hohen-
priıester Christus unzertrennlich verbunden und dies, wel.  1 s1e
seine Mutter un: „SOCLa” ıst.

Aus dem Christusmysterium sind TEL KEreignisse für das
Hohepriestertum VOoO  ; besonderer Bedeutung: die Inkarnation, das
Sterben Kreuz un: die Erhöhung Z Rechten des Vaters. In
der Menschwerdung empfängt Christus seıne Priesterweihe, ın
seinem Sterben brachte seın Opfer dar un!: als FErhöhter teil_t_

Enzyklıka „Mysticf corporis”. Rohrbasser, Heilslehre der Kirche
(Freiburg /Schweiz HLK 29192

Graber, Die marıanıschen Weltrundschreiben der Päpste ın den etzten
hundert Jahren (Würzburg 140,
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die Früchte selnes irdischen priesterlichen Weikes die
Menschen uSs,: Marıa erscheint ıIn diesen TEL Stadien des Hohen-
priıestertums Christı als 9  1€ bräutliche (ottesmutter”, als „Cor-
redemptrix” un als „Mediatrıx gratiarum ”.

1)a Marija innıgsten Anteıl dem priıesterlichen Wirken ihres
Sohnes nımmt®), wurde ihr iın der Vergangenheit eıne ulle priester-
hliıcher 'Titel zugelegt*). Man annn VOoO  n einem Priestertum Mariens
1MmM Vollsinn dieses VWortes nıcht sprechen; ennn sS1E versah un:
versieht keine hıerarchiıische Funktion in der Kirche). „Marıa ist
die Mutter des Hohenpriesters, die Mutter Christı. S®1e ist ber
zweitellos nıcht selbst Priesterin, und ‚Virgo-Sacerdos‘ ist ın
metaphorischem Inn nehmen Der Priester hat Vollmachten,
die S1€e nıe gehabt hat“ (Pıus XL.) 6) Marıa besıitzt eın Priestertum
DUr 1m Sinne des allgemeınen aıen-) Priestertums, das sS1€e lNer-
dings zeıtlich un graduell VOrLr allen Gläubigen innehat‘). Diesen
Sachverhalt drückt Apg 1: 12—14, hinreichend klar AauSs,. Die
Urzelle der Kırche findet S1C  h ach der Himmelfahrt des Herrn
1mM Abendmahlssaal ZU Gebet den Heiligen Geist ZU  INnen.,.
In dieser Urzelle WITr  d eıne klare Gliederung siıchtbar®). Die Apostel
mıt Petrus der Spitze bilden die wohlgeordnete hıerarchische
Kıirche. Ihr gegenüber stehen dıe Frauen aus (-alıläa, Marıa, die
Mutter Jesu, un die Verwandten des Herrn: diese bilden die
La:enkirche. Marıa ist Aaus den übrigen Laien herausgehoben; sS1e
hat eıne einziıgartıge Stellung. Petrus mıiıt den Aposteln stellt den
Herrn dar (Stellvertreter); Marıa steht mıt den Lajen neben
Christus als dıe „SOC1La” des Herrn.

Das Priestertum Christi WIT au Erden durch das sichtbare
Priestertum seiner Kırche dargestellt un weıtergeführt. Dieses
setzte Jesus eım Letzten Abendmahl e1n, „damıt jedem Ort
eın reines Speiseopfer dargebracht werde (Mal 1 11) un: die
Menschen VOo Aufgang bıs ZU. Niedergang, befreit VOo  S der

2) Auf dıe theologischen Streitfragen, WI1e dıese Teilnahme Mariens Frlösungs-
werk eschaffen ist, wırd hıer nıcht eingegangen.

=) Vgl Söll, Marıologie 1m außerdeutschen Rauh1‚in: Maria ıIn Glaube und
Frömmigkeıt (Rottenburg 9054) 11 Das hl Offizium hat 1916 €e1ıNe
Darstellung Mariıens ın priıesterlichen Gewändern mißbilligt, und 1927 hat Kardınal
Merry del Val einem Artikel über die „ Wahre Andacht ZULT priesterlichen Jurgfrau”
ın einem Brief den Bischof VOoO  — Adrtıa festgestellt: 99  1€ ın dem Artikel behandelte
Verehrung ist nıcht gebillıgt un kann nıcht verbreitet werden“. Neuerdir5 bezeichnen
spanısche Theologen Marıa als Archisacerdos, Consacerdos, Supersacerdos.

29 Zeıtler, Die Herz-Marıä-Weltweihe (Kaldernkirchen 1954 56,
Mitterer, Mariens Größe 1m. mystischen Leib Christ]. Gloria Dei (1954) 163

Maria ist nıcht „Theokratin“, sondern „IT’heokratumene“”.
Zitiert VO  w Lennerz, Marıa Ececlesia (Gregorianum 35 [1954] 04.) nach

Laurentın, Marıa, l’ Eglise et le Sacerdoce (Parıs 530
Lennerz, A „SDacerdotium Marıae est essentialiter em CUu:

sacerdotıo omnıum fidelium.“
5 Zur Urdnung ın den Apostelkatalogen vgl Haag, Bibellexikon (Einsiedeln)
f Stöger, Ich bın gekommen (München
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Sünde, dem Ruf des Gewissens folgend, fre  1 und willig (Jo0tt
dienten“ (Pıus XLL.) VWiıe Marıa neben dem Hohenpriester
Christus als Gefährtin steht und miıtwirkt, stehen 1e€ Gläubigen
der Kırche neben dem Amtspriestertum der Kırche, miıt ıhm
mitzuwirken. Gott wollte dıe VWelt nıcht ohne das menschliche
Fiat un: nıcht hne die menschliche Mitwirkung erlösen. „Durch
das priesterliche Werk esu wurden alle Menschen VOoO Weg,
der ıhrem völligen erderben führte, ihrem Glück zurück-
gerufen und Gott wıeder zugeführt; durch das persönliche Mit-
wirken eınes jeden ZU. Erlangung der eigenen Heiligkeit, die dem
Iut des unbefleckten Lammes entsprießt, sollten S1e Gott die
ıhm gebührende hre geben” (Pıus ALL.) 5°} Die Erlösung g-schieht durch Christus mıt Marıa  ”  ° sS1e tragt das Gepräge „Mar1anı-
scher Modahtät“”. Marıa wird für all Gläubigen das Vorbild des
Mitwirkens mıt dem Priestertum der Kirche, durch das der VWelt
die Erlösungsfrüchte Christi iın der heiligen Messe und In den
Sakramenten zugeteilt werden.

Dem Fiat arıens ZU Priesterwerden Christi, seinem
Opfer un: ZUF Verteilung der Opfterifrucht entspricht VOo seıten
der ILaien in der heutigen Kıirche das Erwachen ZUFr „Mündigkeit“
(vgl Enzyklika „Mysticı corporis”), die aktıve Teilnahme der
] iturgıe (vgl. Knzyklika „Mediator Dei”) und die „Katholische
Aktion”, die nıchts anderes als 1€ Wiedergewinnung der
ımmer mehr VO  5 G(Gott abftallenden un darum immer ungs-
loser dem Bösen anheimfallenden säkularis:erten VWelt und 1€e
Schaffung einer Welt., ın der Natur und Gnade S1C.  h w1€e iın Ma  T1a
vermählen, schließlich die Heimholung der Menschen und der VWelt

Gott, ın das Reich seiınes Lebens un!‘ seiner Liebe*1).
In den Maıandachten versammeln S1IC.  h nıcht wenigen Orten

die eifrıgen Katholiken täglıch oder fast täglich VOLr dem ıld
arıens. Sollte nıcht diese günstige Gelegenheit ergrifien werden,
um den Gläubigen das große Anhiegen der Kıirche vorzutragen,
daß sS1e in dieser gegenwärtigen Schicksalsstunde der Welt 1mM
(Geist arıens mit dem Priestertum der Kırche mıtwirken. (Gerade
ın den Menschen, ın denen Liebe ZUFLXC bräutlichen (Jottesmutter
da ıst, wiıird das starke Resonanz finden, W as die Kirche un!: ihr
OÖberhaupt ın diesem Marianischen Zeitalter besonders bewegt.

Predigtthemen: Der göttliche Heilsplan ZUT Frlösurg; das Priestertum
Christi und arıens Stellung (vgl 140) Dıe dreı Stadien des Priestertums
Christi und die Stellung Marıens. Das Priestertum der Kırche: das Priestertum
Christı lehbt ın der Kirche weıter, das mts- (geweihte) Priestertum, das allgemeıne
(Laien-) Priestertum (vg! „Medıiator Den” HLK 281—289; Phiılıps, Der Laı:e
ın der Kırche (Salzburg 103—108)

9) „Mediator Dei” HLK 213
10) „Mediator Dei” HLK 212
11) Zeitler, a, 145
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Die VWeihe ZU Priéstertum empfängt Christus 1mM Augen-blick der Menschwerdung durch die hypostatische Union. Der

Priester ist wesentlich Mittler zwıschen Gott und den Menschen??),Hebr 10, —7, sıeht die Menschwerdung dem Aspekt der
Priesterweihe, WeCenin schreıbt: ‚Eıntretend iın die Welt,

(Christus): Opfter un ( +aben ast du nıcht gewollt, eıinen eib
ber hast du M1r bereıtet. Brand- un Schlachtopfern hattest
du kein . Wohlgefallen. Da sprach 1C. Siehe, ich komme: iın der
Buchrolle ist ber mich geschrieben, daß IC  C Gott, deinen VWiıllen
tue”.  .. Mit der Menschwerdung ist die priesterliche Funktion des
Opferns iın Verbindung gebracht. Der Konsekrator dieser
VWeihe ist der Heilige (Feist, dem die Inkarnation appropruertwırd („empfangen VOo Heıiligen Geist“). Das Öl ist 1€e€ Gottheit,die Salbung ist die hypostatische Union. Andere Priester CMD-fangen die VWeihe durch einen Hulderweis (ottes, der iıhnen
akzıdentell geschenkt wiırd; Christus ber ist wesentlich Priester;sSeıin „Character sacerdotalıis‘ liegt ın der immerwährenden hypo-statıschen Union.

ott verlangte ur  90 die VWeihe Christi das Fiat der seligstenJungfrau. Er begnügte siıch nıcht damit, ber die Menschheit zZu
verfügen un mıt ihr ach seiner Entscheidung ZU handeln, sondern

erwartetie ”d  1€ Zustimmun
natur” (Leo g'der Jungfrau für die Nn Menschen-

Das Abbild dieses ı1at der räutlichen G(GOottesmutter ist das
Fiat des gläubigen Volkes bei der Priesterweihe. Der Archidiakon
stellt dem Bischof die Weihekandidaten mıt den VWorten VOT
AD  1€ heilige Mutter, die katholische Kirche, verlangt, daß ihr
diese 1er gegenwärtigen ı1akone ZUT Bürde des Priestertums
erheben möget”. In der darauffolgenden Ansprache des Bischofs

das olk un den Klerus heißt „Man erweıst notwendigdem ach der VWeihe heber Gehorsam, dessen VWeihe na  s
Zustimmung (assensum) gegeben hat““14), Maria und die Mutter
Kirche stehen 1ın innıger (emeinschaft. In dieser Erdenzeit stellt
S1C  h ariıens Mutterschaft iın der Mutterschaft der Kirche dar,wirkt S1C  h ın ıhr Aaus un: vollendet S1C.  h iın ihr; S1e verschmuilzt mıt
T einer einzigen Mutterschaft. 99  1€ Kıirche ıst ach Maria,durch Marıa un in Maria Mutter, Braut und, Jungfrau”.!5) Maria
spricht mıt der Kirche das Fiat Priesterweihe: sS1e hat ZU

12) Theol. D 22 1 i 26,
13) 1192 Theol d 3 E
14) Leo Gr. (Ep 14, begründet diesen Brauch damaıit, daß nıcht gut sel,jemand für andere welhen, die ıhn ablehnen der die nıcht um ın} gebeten haben;

VOTauUs, daß dıe befragte Gemeinde Jene ist, für die der Priester bestellt wird.
15) Zeitler, a ö Rahner, Maria un!: die Kirche (Innsbruck9de Lubac, Betrachtung über dıe Kırche (Graz 222-—2064.,
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Priestertum der Kıirche 1mM Fiat ZU _I:Iohenpriester Christus
gesprochen.

Jeder Priester 1st durch die VWeihe ZUuUerst dem Dreifaltigenott verpflichtet, dem Vater, der ihn gerufen hat, dem Sohn, der
In Anteil seinem Priestertum sibt und der m die priester-
hche Gnade ın seinem Priesterwirken verdient hat, dem Heiligen
Geist, der ihn konsekriert hat; 1st ber uch dem cohristlichen
Volk, für das geweıiht wurde, verpflichtet und in iıhm hesonders
Maria, die ihr 1at uch für n gesprochen hat

Der Priester mu S1C  h daher immer volkszugewandt fühlen
und uch wırken. olk un Priester gehören ImMen, Marıa
holt Christus in 1€ Menschheit herab, iın die Familie VOo  > Nazareth,
s1e holt ıh VO  > der Hohen Schule in Jerusalem 1n die Werkstätte
des Zimmermanns,. Dieses Hes Jag 1im Tan un ın der Bestimmung
Gottes, und Gott hat SIC.  h arıens bedient, daß Christus als
Mann des gewöhnlıchen Volkes autftwuchs.

Das christliche olk muß dem Priester iın marıanıscher Haltung
gegenüberstehen. Gerade ın einer Zeit, ın der S1C.  h die Laien ıhrer
„Mündigkeıit” bewußt werden, ist nötıg, aus marıjanıscher Haltung
das Verhältnis ZU Priester sehen. Marıa bringt nicht bloß
Christus alle Ehrfurcht9 sondern uch den Aposteln, die N
Christi Stellvertreter sınd (vgl ÄApg 1, Petrus hatte den N  EHerrn verleugnet, einer AUS dem Apostelkolleg hatte iıh verraten,die anderen hatten diıe Flucht ergriffen, als gefangengenommen ©wurde (Mk 14, 50) Marıa sıcht nicht auf die Fehlerhaftigkeit der
Apostel, sondern au iıhre Sendung und anerkennt s]1e. Durch das
Magdseın der Mutter esu ist die Hierarchie der KSırche verhalten,
die Laienkirche mıt Ehrfurcht behandeln, nıcht ber S1€e err-
schen, sondern iıhr dienen, un die Gläubigen sind verpflichtet,der Hierarchie 1m Geist arıens Gehorsam leisten!®),Durch T jıat ZU Hohenpriester Christus und amıt uch
ZU Priestertum der Kırche half Maria mıt, den Menschen
den Weg Aaus der Säkularisierung Gott bereiten, AauUuSs der

N  4Siünde ZUFTF (nade, aus dem 'Tod ZU. Leben kommen. Wer
Marıa als Köniı In und Mutter verehrt, wıird 1€e Priester der Kırche
als ihr mütterliches Geschenk würdigen. Aus marıianıscher Geistes-
haltun wiırd auch immer Interesse und Sdorge dafür wachsen, H  }  Fdaß die Kirche eine genügende Anzahl VO  5 Priestern habe VWıe
Marıa der VWelt den Hohenpriester Christus schenkte, werden
gerade die marıanısch denkenden Christen, soweıt solche Gesinnung

ist, als hre erachten, Wachstum des VWelt- und Ordens-
klerus mıtzuarbeiten. Aus dieser Siıcht erhält der Priestersamstag
seine hohe Bedeutung und Würde

Marıa „ISt der JLempel, iın dem ott Priester geworden ıst  6
(Proklus VO K onstantinopel, geESL. 446) x3  r

16) Vgl Stöger, Die Mutter meines Herrn (München 184

A  ;
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ott hat Marıa als den physischen un och mehr als den
gelstigen Tempel erwählt und vorbereitet, in dem der göttlicheLogos Priester werden sollte. Der geistige KRaum, in dem Christus
Priester wurde, ist durch das „evangelıum aureum“” (Lk T 26—38dargestellt. Die Architektur dieses geistigen Domes ıst charakter]-
sıert durch den Glanz der göttlichen Gnade In der Immaculata,durch die Jungfräulichkeit der „SCHILDET Virgo” und durch den
demütigen Gehorsam der „ancılla Domini“.

In diesem „marlanıschen Miheu“ erwachsen un wachsen die
Priesterberufe. „Der beste un natürlichste Boden, aQus dem fast
w1e VO  } selbst die Blumen des Heiligtums keimen un!: erblühen
mussen, ıst immer die echt un tief christliche Familie Die Mehr-
zahl der heiligen Bıschöfe un Priester, deren Lob die Kıirche VeTr-
kündet, verdanken 1€e Grundlage ıhres Berufes un iıhrer Heilıg-keit dem Beispiel un den Unterweisungen eines Vaters voll
Glaubens un mannhafter JTugend, eiıner keuschen un irommen
Mutter, eıner Famiuilie, 1n der neben Sıttenreinheit 1€ Liebe
(0tt un dem Nächsten als Königin herrschte“ (Pius J

In der marıanıschen Geistigkeit wächst der geweıhte Priester
ZU Vollalter des Hohenpriesters Christus heran. Das Streben
ach Sündelosigkeit und das Wachstum iın der Verbundenheit mıt
(Jott („der Herr ist mı1t diır””) ist Wesenszug jedes christlichen oll-
kommenheitsstrebens, dem ın besonderer VWeise der Priester
verpflichtet 1st?!8), Die Jungfräulichkeit gibt W achsein und Hingabeur ott und se1ın Reich, drängt ständiıg ZU.  n eschatologischenHaltung, die ihre Heimat nıcht auf dieser rde sıeht, sondern
iın dem weıß, W as droben ISE. Der G(Gehorsam ber 1st 1€ Grund-
haltung dessen, der den vertntt, „der gehorsam geworden ist 1S
ZU Tod Kreuz“ (Phil

Maria hat, entsprechend ihrem Fiat, dem HohenpriesterChristus Fleisch un Blut, Nahrung und mutterliche Fürsorgeegeben. Sie hat Christus, der „Sacerdos hostia“ zugleich ıst,seiıne priesterliche Sendung bereitgemacht; s1e hat ıhm geboten,
wesSsenNn für seıin Priestertum bedurfte: die menschliche Natur,die iıhn den Menschen gleichmachte, daß mıiıt den Menschen
fühlte (Hebr Zn 10—13), un den sterblichen un: Jeidensf ähigenLeib, der Opfer sein solite.

Das gläubige olk biıetet für das Priestertum der Kırche die
Kmpfänger der VWeihe dar, Jut VO  - seinem Blut, eın Stück VO
sıch, seine Söhne, VO Besten, w as hat; enn die Kirche stellt
hohe Anforderungen iıhre Weihekandidaten. Gerade deswegen,weiıl des Zölibatsgesetzes ın der Kirche kein erbliches

17) 99- catholici sacerdotnu“ HLK 1275 Es waäare interessant, zu wılssen, wıe
viele Irıestermütter Mitgheder einer Marılanischen Kongregation SCWESCH 81nd.

18) GIC Ca  - 124; Pıus LG „Menti nostrae” HLK 1328
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Priestertum gibt, mMu. dieses Fiıat des Volkes immer VOo  s

gesprochen und vollzogen werden.
Der Hohepriester Christus ist zugleich uch die Opfergabe.

Die Priester der Kirche, 1€ iıhn sichtbar darstellen und vertreien,
bringen zuerst und 7zunächst Christus dar und annn erst mıt ıhm
uch S1C.  h. In der Konsekratıion bereıten sS1e in der Kraft des
Heiliıgen Geistes, bevollmächtigt durch ıhre Weıihe, den Hohen-
priester Christus selbst als die „hostia”. uch dabe1 ist das chrıst-
lıche olk mittätig; denn reicht die Materie, die konsekriert
wird, die uch Frucht seiner Arbeit ist!9). Die euchariıistische Kon-
sekratıon steht 1n Beziehung Inkarnatıon. ”9  1€ Eucha-
ristıe mMUu. auf das Zeugn1s der heıilıgen Väter hın als eInNe ort-
SeLZUNg un: Ausdehnung der Menschwerdung betrachtet werden,
da s1e diıe Verbindung herstellt 7zwıschen der Substanz des mensch-
gewordenen Wortes un!: jedem einzelnen Menschen“ (Leo

ach dem Wiıillen Gottes SIN  d olk und Priester aufeinander
angewlesen. Der Priester bedarf des Volkes:;: ennn AuUuSs ıhm ist
SC  MMCNH, das olk steht ıhm eım erhabensten Werk seines
Priestertums beıl, be1l der Konsekratıion, wenngleich uch hne
dieses gültig die heilige Messe feiern kann‘*1). Das Volk ber braucht
den Priester, wenlNnl das übernatürliche Leben erhalten und
betätigen so11??2), Zwischen olk und Priester besteht eıne Art
„bräutlicher Verbindung”, w1€e s1e zwıschen dem L0gos und Marıa,
Christus und der „bräutlichen Gottesmutter“, dem dam
und der ıva besteht. In eiıner Zeıit, ın der die Gegner des
(;laubens Jles versuchen, eıne Kluft zwıschen Priester und olk
aufzureißen, w el  1 s1e ohl w1ssen, daß die Verbindung der beiden
Leben erzZeugt, müßte versucht werden, Aaus der marijianıschen
Schau dieses and n knüpfen.

Das gläubige olk muüßte S1C.  h ild arıens seiner Mit-
verantwortlichkeıit für den Priester und se1n Werk bewußt werden
und aAaus diesem Bewußtsein sSeıin Fiıat sprechen. In dieser Schau
sollte 1ın den Gläubigen der ınn für die Kirchenbeiträge, der ınn
für Kınder und für Priester- un: Ordensberufe geweckt werden.
Wenn das olk marıanısch denkt und empfindet, sollten
iıhm seıne als drückend empfundenen Pflichten nıcht uch
marı1anısch gedeutet und damıt uch tief 1m christlichen Glauben

19) Ähnlich hat Marıa auf der Hochzeıit Kana W asser für den Weıin beschaffen
lassen, diıe Materie für das erste Wunder dargeboten. Eine Reihe VO:  } Fxegeten fand
ın dem wunderbaren W eın auf der Hochzeıt den eucharıstischen W ein angedeutet.
Diıese Ansıcht iıst exegetisch nıcht halten (vgl. Schnackenburg, Das erste
Wunder Jesu |Freiburg S für dıe Auffassung der Stellung Marıens
Eucharistie ware 831e  _r nıcht ohne Interesse.

20) „Mirae caritatis” HLK 1606; ausführlich dargestellt bei Betz, Die
Eucharıstie ın der eıt der griechischen Väter 1/1 (Freiburg 260— 346 Über
Marı und Eucharıstıe vgl S6öll, a., A

21 Vgl „Mediator Dei” HLK 287— 289
22) Vgl Pıus X; 99- catholicı sacerdotu” HLK 1226.
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fundiert werden Die wıssenschaftlichen, ethischen un!: JuridischenBegründungen sind be1 weıtem nıcht immer die Begründungen,bendie auch die stärkste Motivkraft ZU Handeln ha

dı tthem Menschwerdung un: Weihe Christi, des Hohenpriesters;der Priester als Mıttler:; Marıa „Mittlerin ZU. Mittler® (GR 115). Das 1at Marniens
Christus, das 1at des gläubigen Volkes be1i der Priesterweihe;: das Aufgebot der

Weihekandidaten und sSelin Sinn. Ehrfurcht VOLT dem Priestertum bei Marıa undbeim gläubigen Volk. Vgl Apg 15 1 Der Priestersamstag. Der Dienst Marıensfür die Menschheit durch ihr 1at 71117 Hohenpriester Christus. S1ie reicht Christus
qlg Priester Simeon und den Magiern dar (Lk 20205 Mt Z 1—12); Fnzyklıka „M ysticicorporis” (Schlußwort) 160; HLK 845 Die katholische amilie als Miılieufür den Priesterberuf; marıanısches Milhieu. Großherzige Hingabe der Söhnedurch christliche Familien für das Priestertum. Der Belıtrag des chrıistlichenVolkes für den Priester und sSeın Werk 1Mm Ge  1st Mariıiens. Hılfe für die SeminNarien
aus diesem .Geist. 11 Kirchenbeiträge ıIn marıanıscher Schau aßt das
gute Kinvernehmen zwıschen Priester und Volk nıcht zerstören! Gefahren! Das
Ideal 1st die Verbindung zwıschen Christus und Marıa.

Das 0pfer
Von esu 'Tod wıird sowohl 1n Herrenworten w1e€e iın Sätzen

der apostolischen Verkündigung durch die Beziehungswörter „für  .un „ W en  o Heilsbedeutung ausgesagt. Christi Heilstod wırd
als „Lösegeld“ (Mk 10, 45), „Sühne“ (Hebr2 KRöm S un
als „Opfer“ (1 Kor 5, ( Eph d, Z Petr 13 19) gedacht??). Die
Heilswirkung dieses Todes ist Erlösung VO  b der Sünde, VOo
G(esetz, VOoO Tod, VO:  > den ächten der Finsternis un Bewirkungder Heilsgüter, W1€e Heıil, Heiligung, Reinigung, Versöhnung,Friede, Gerechtigkeit un Leben Darüber sprechen die NEeuU-
testamentlichen Schriften klar un oft?t).

Daß Marıa der Menschwerdung Anteil SC hat, dar-
ber spricht die Schrift ausdrücklich. Maria hat das Fiat C=
sprochen. Hat Maria uch FErlösungstod esu aktıv Anteil
SC Die Passion arıens beginnt irgendwie schon mıt der
Mutterschaft. Sie zieht S1C.  h besonders stark durch die Kindheits-
geschichte bei Matthäus: s1e fehlt ber uch nıcht In der lichteren
un froheren Kindheitsgeschichte des Lukas In dieser steht das
Wort Simeons VOo Schwert, das ihre Seele durchbohren wird
(Lk Z 39) Johannes allein berichtet, daß Marıa dem Kreuz
des Herrn stand, daß Jesus in einem der etzten Worte s1ıe ansprachund für S1Ee SOrgtLe Joh 19,DMaria hat die „pass1o” Christi
als „bräutliche Gottesmutter“ ın der ganzen Tiefe dieses Wortes

durch ihre „COmpassıo0“ miıtgelıtten. Hat diese „COmpassı0“arıens uch heilsgeschichtliche Bedeutung ? äßt Johannes ın
se1ıner Darstellung dieser Szene solches erkennen In der ntwort
auf diese Frage geht die katholische Auslegung verschiedene Wege.

23) Schelkle, Die Passion Jesu ın der Verkündigung des Neuen Testaments(Heidelberg 131—149.,
3 Schelkle, da 150—177.
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Die eine KRıchtung sıecht in der Begebenheit, die Johannes be-
richtet, 1Ur eInNe „prıvate” Vorsorge des sterbenden Sohnes für
seıne Neıin zurückgebliebene Mutter; die andere KRıchtung sıeht,gedrängt VOoO  5 der Darstellung des Johannes, noch einen tiefiferen
inn ausgedrückt aqls den, der unmıiıttelbar ausgedrückt erscheint.
Nach dieser Auffassung steht Marıa als ‚„NCUC Eiva“ dem
Kreuz, als die Mutter der KErlösten, als Stammutter eines
Geschlechtes, der G(otteskinder®®),. Letztlich könnte die Streitfragekonzentriert werden au die AÄAnrede „Frau  “  ° Ist dieses Wort 1Ur
ehrende Anrede, konventioneller 'Titel26 der eın Titel, der
Marıa miıt Rücksicht auf Gen 3, („Feindschaft ich setizen
zwıschen 1r un: der Frau”) gegeben wird®”) Wenn das letzte
der ist, annn steht Marıa als die Mutter des Schlangenzertretersdem Kreuz; ann 1st durch diesen Ausdruck der TLod als
Erlösungstod un als Sieg gedeutet un:! Mariens heilsgeschicht-liche Größe gezeichnet; ann hat uch ihre „COmpass1io0” Heils-
bedeutung?8), Eın zwıngender, allseitig gesicherter Schriftbeweis
für die „Miterlösung” arıens 1im Inn einer „aktıven, unmittel-
baren Anteilnahme“ kann allerdings nıcht erbracht werden.

Der Glaube der Kirche sıeht seıt äaltester Zeit (Justin, Irenäus,Tertullian) ın Marıa die ‚recapıtulatio"” („recirculatio“‘) der ersten
Frau, die CcCue Kva, die „SOC1a:” des dam Christus. Als
solche steht s1e dem Kreuz;: ın dieser heilsgeschichtlichenRolle leidet sS1e mıt Christus. Als solche spricht s1e, wenn uch
nıcht ausdrücklich überhefert Ist, ZuUuU Erlösungstod Christi1, der
uch für sS1€E eın Sterben ıst, weniıgstens innerlich ihr Fiat,dem Gott des Todes Christi und iın der Verbindung mıtıhm Heilswirkung gegeben hat Aus diesem Boden iıst das Wort
„Corredemptrix” gewachsen. Die marıanıschen VWeltrundschreiben
der Pa stie den etzten hundert Jahren geben über diese Gedan-
ken reichlich Aufschluß. 99  1€ hebe Jungfrau un: Gottesmutter

25) Vgl Gächter, Marıa 1m Erdénleben (Innsbruck 222—2206;
Braun, La mere des Fideles (1954) 82—96; kurze Zusammenfassung be:ı

Stöger, Die Mutter meılınes Herrn (München 17513892
26) Mıichl, Bemerkungen Joh Z (Bıbl. [1955] 499).27) Vgl die ın Anm. 25) angeführten Autoren. Das letzte Wort über den Sınn

der Anrede ist noch nıcht gesprochen; Michl gesteht: „Die Anrede Jesu seine
Mutter IMNu. selbstverständlich noch 3e%  ‚u untersucht werden“” Die Kxegeseder anzen Stelle hängt natürlich nıcht alleın VOo  S der Entscheidung dieser Frage ab

28) Eine kurze Zusammenfassung der Frage der Miterlösung gibt A. Mitterer,
, - 167 „Ihr Anteil Kreuzestod des Herrn ist. ebenso unbestreitbar. Vor Hem
war 816e allein wıe Christusn der Unbefleckten Empfängnis ın der Lage, schuldlos,
das heißt, nıcht für eigene Siünden (seien s]ı1e  X persönliche der ererbte) leiden. Im
Gegenteil, s]ıe hätte w1e ınfolge der Sündelosigkeit un: Gnadenfülle auf das para-dıesische Vorrecht der Leidenslosigkeit Anspruch gehabt. Wenn s1e darauf verzichten
mußte, War offensichtlichn iıhrer besonderen Sendung, miıt Christus SCch
uns Menschen und SCch unNnseres Heiles leiden. Ihr Leıden hatte Iso einen gewıissenstellvertretenden Charakter Sıe War VO: Geist ihrem 1at getrieben w1ıe

seinem. Beide finden auf Golgotha ihre sch_werste Erfüllung.“
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hat uns Jesus, den Erlöser, geboren, genährt, Kreuz als Opfer
dargebracht; durch ıhre geheimnisvolle Verbindung, durch Christus
und durch dessen Sanz einzıgartıge Gnade wurde un!: heißt sS1e
1m frommen Sprachgebrauch ‚ Vermittlerin uUuNnseTrer Versöhnung
mıt (Sott®. Christus, der einNzZIge Mittler zwıschen Gott und den
Menschen, hat siıch seine Mutter an die Seite geholt als Fürsprecherin
der Sünder, als Verwalterin un Vermittlerin der Gnade“”
(Pıus XL.) 2°)

Der Kreuzestod Christi wurde schon 1im Neuen TLestament
un: durch Christus selbst als Selbsthingabe 1m Opfer, als Suhn-
U  (} fer un als Bundesopfer gedeutet®°). Das Kreuzesopfer wird
durch das heilige Meßopfer vergegenwärtigt. Die Kıirche führt
getireu dem VO  - ıhrem Stifter erhaltenen Auftrag das Priesteramt
esu Christi ın erstier Linie Altar weıter, das Kreuzesopfer
ständig dargebracht und WIF'  d, wobel eINZIS die Art der
Darbringung verschieden ıst. VWie neben dem Hohenpriester
Christus Marıa eım Kreuz mitopfert, steht neben dem Priester
am Altar ı1€e gläubiıge (;emeinde und opfert mıt 1  m; ennn der
Priester tIrıtt den Altar als Stellvertreter Christi, niedriger als
Christus stehend, ber höher als das olk Das olk aber, das

keiner Rücksicht die Person des göttlichen Eirlösers darstellt,
noch Mittler zwıschen sich selbst un (Gott ist, annn 1ın keiner
VWeise priesterliche Rechte genießen. Das alles ıst durch den
Glauben sicher: daneben ber gilt, daß uch die Gläubigen, jedoch
ın anderer W eise, die göttliche Opfergabe darbringen. Die Nn
Kirche stiımmt ın die VOo  - Christus vollzogene Darbringung eın
un opfert mıt ıhm zugleich. Die Riten und Gebete des eucharıst1-
schen Opfers bringen ZU Ausdruck, daß die Darbringung des
Opfers durch den Priester mıt dem olk geschieht®!).

Das christliche olk opfert mıt dem Priester un: durch ıhn
mıt Christus, WeLNnNn 1m (Zeist und iın der Haltung arıens eım
heiligen Opfer ZUSCSCH ist. Marıa stand mıt den (Jetreuen Christi

dem Kreuz; sS1e wWar ZUSCSCH (Joh 19, 25) „„Die hatte S1C.  h
hingestellt un!: bliehb stehen“ (Plusquamperfekt). Als Jesus zZu
Marıa un Johannes sprach, mußten diese SaANZz nahe eım Kreuz
gestanden se1n, W as wahrscheinlich nıcht hne große Geduld zZu
erreichen war®2). Wie hätte Marıa können, bei1i esu
Sterben nıcht ZUSCSCH se1in, WeNnNnNn die erhältnisse

29) „Miserentissimus Kedemptor” HLK 147;
Schelkle, 149

gl 144
31) „Mediator Deil” HLK 281
82) Blinzler, Der Prozeß Jesu (Regensburg 184 „Die Annahme hegt

nahe, daß diese Personen zunächst VO.  - ferne dem urchtbaren Schauspiel zusahen, später
ber ans Kreuz herantraten; dıe Soldaten hatten keine Veranlassung, dieser kleinen
Gruppe VO: Angehörigen das Herantreten verwehren, als die Kreuzigung voll-
Ö:  N war und der Tod bevorstand.“
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irgendwie erlaubten ? Aus dieser marıanıschen Haltung gesehen,
wird das G(egenwärtigsein der Gläubigen be1i der heiligen Messe'

einem ınneren Bedürifnis.
Marıa War eım Kreuzesopfer als „„NCUC Eva“ und als „Socla”

Christ1i ZUSCSCH. Da 1st doch DU denkbar, s1e S1C.  h dessen
bewußt WAar, W as geschah. Sie überlegte uch da Tes 1n ıiıhrem
Herzen. Leo XILI sagt, S1e ware be1 jenen Krlösungsgeheimnissen
nıcht bloß außerlich ZUSCSCH SCWESCH, sondern sS1e habe uch be1
ıhnen mitgewirkt®3). Die Kırche wiall, daß die Gläubigen die heıulige
Messe verständig miıttfeiern und das Wesen dessen erfassen, w as
ın der Liturgie geschieht?*).

Marıa hat mıiıt dem Hohenpriester Christus mitgewirkt. Er
opfert sıch, und sS1€e opfert Christus dem hıiıimmlischen Vater au
„In iıhrer Anwesenheit un VOor ıhren Augen sollte jenes göttliche
Opfer vollbracht werden, für das sS1e ın hochherziger, selbstloser
VWeise das Opferlamm selber an iıhrer Brust genährt hatte Ihren
eigenen Sohn hat sS1e ireiwillig der göttlichen Gerechtigkeit dar-
eboten“ (Leo XILL. 35) 99S  1€ hat ıhn als Opfer dargebracht”

(Pıus )°°) In ähnlicher VWeise beteiligen S1C  h uch die Gläubigen
eucharıstischen Opfer. S1ie können be1l der Teilnahme der

heiligen Feier iıhre Gebete mıt denen des Priesters abwechselnd
sprechen; s1e können den ı1enern des Altars Brot und We  1n
bringen, damıt sS1e ZU eib un Iut Christi werden; s1e können
Almosen geben, damıt der Priester das göttliche Opfer für s1ı1e
darbringe. 1€ können ber uch der Upferdarbringung ım

inn auf ıhre Art teilnehmen, un: 1es in zweiıifacher
Hinsicht: sS1e bringen das Opfer dar, nıcht NUur durch die Hände
des Priesters, sondern gewissermaßen en mıt L  m; durch
diese Teilnahme wird uch die Darbringung des Volkes ın den
hturgischen Akt selbst einbezogen?”).

Der Hohepriester Christus hat S1C.  h Kreuz selbst geopfert.
Er War zugleich Priester und Opfergabe; ennn brachte a
Kreuz „se1ın eıgenes Blut“ Hebr 9, ’ seıinen „Leib (vgl
Hebr 10, a—10), „sich selbst“ (Hebr 9, 26) dar®8) Marıa opfert
Christus, der 1€e€ Opfergabe für die enschheit ist; s1e opfert mıt
diesem Opfer uch das Kostbarste, das sS1€e besıtzt sS1e opfert
als die „bräutliche Gottesmutter”3?) iıhr alles, den ((Oottmenschen,

33) 135.
34) Die Erneuerung der Liturgie ın der gegenwärtigen Kıirche geht darauf AuS,

daß die Gläubigen (und uch der Klerus) 1m (Gottesdienst der Kıirche das Wesentliche
erfassen und mıt innerem Verständnis aktıv (niıcht bloß als Zuhörer un Zuschauer)
81C. beteiligen. Vgl dıese Zeitschrift 104 (1956) 5D

vgl 143
36) HLK FA vgl uch 845
37) „Mysticı corporis” HL  n 284
38) Vgl cdiıese Zeitschrift 101 (1953)
89) In diesem Ausdruck Scheebens WIT'! ın einer kurzen Formel der unendliche

Reichtum der Bezıehungen Marif3ns Jesus zusammengefaßt.
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der ihr Sohn ist. Marıa stirbt ZW8f in dieser Opferhingabe nıcht
den eiblichen Lod, ber die kırchliche Frömmigkeit spricht VO  5
einem mystischen Tod, den S1e auf Golgatha auf sıch 2  nhat ©ije „hat ıhren eigenen Sohn freiwillig der göttlichen Gerechtig-keiıit dargeboten un: starb, VO Schwert der Schmerzen durch-
bohrt, geist1igerweise corde) mıt iıhm, amıt s1€, ergriffen VOoÜbermaß der Liebe uns, VO  > Kinder empfange“(Leo AILL.)120). Das Mitopfern ın der heiligen Messe mıt dem
Priester, der den Hohenpriester Christus vertritt, verlangt uch
VO  S den Gläubigen das persönliche Opfer. „Damit jJene Darbringung,durch welche die Gläubigen diesem Opfer 1€ göttliche Opfer-gabe dem himmlischen Vater darbringen, ihre olle Wirkungerziele, mussen S1e sıch selbst aqals Upfergabe darbringen KRöm12 £.) Im (Geist der heiligen Liturgie sollen s1ıe _ sıch auf das
innıgste dem Hohenpriester un seinem Diener auf Erden in
besonderer VWeise anschließen, WCeLN die Wandlung der göttlichenOpfergabe geschieht; sS1e sollen diese mıt ıhm aufopfern, wenn die
feierlichen Worte gesprochen werden: ‚Durch Ihn und mıt Ihm
un iın Ihm wiıird Dir Gott, Allmächtiger Vater, der Einheit des
Heiıligen Geistes, all hre un Verherrlichung durch alle Kwigkeit‘,worauf das olk antwortet: ‚Amen:‘. Die Gläubigen sollen nıcht
VETSESSCH, sS1C  h selhbst un ihre Dorgen, Leiden und Ängste, iıhr
Elend und iıhre Nöte zugleich mıiıt dem ans Kreuz geschlagenengöttlichen Haupt aufzuopfern“ (Pıus A141:)75.

Der Hohepriester Christus bringt S1IC.  h selbst unbefleckt durch
den ewıgen Geist ott dar (Hebr 9, 14) Der „eEW1Ige Geist“, Gottes
Geist ist die Opferflamme, ıIn der das Opfer auf Golgatha Ver-
brennt. Es gıbt eın Opfer., das ın solcher Jut und mıt solcher
Freude un: Lebender Hingabe dargebracht wurde, w1e das OpferChristi; enn wurde mıt göttlicher Liebe dargebracht??). Von
der Opferglut War uch das Herz Mariens erf üllt, als S1ieE er
dem Kreuz stand. Das „Immaculatum COr  o arıens wWar In dieser
Opferhingabe auf das inniıgste mıt dem Herzen esu verbunden.
„Maria hat, freı VO  w jeder persönlichen der erblichen Verschuldungun: immer mıit ihrem Sohne auf das ınnıgste verbunden, ihn auf
Golgatha miıt dem gänzlichen Opfer iıhrer Mutter-
rechte un ihrer Mutterliehbe dem ew1gen Vater dargebracht als
eue KEva für alle Kınder Adams, die durch dessen traurıgen Fall
entstellt waren“ (Pius A11.)%3). Dies tLat sS1e „keineswegs W1e€e
benommen VOo dem Entsetzlichen, das sS1e schauen mußte, sondern
s1e empfand och Freude“ (Pius X )44) Christi Liebe ergreiftals Gnade Marıla; macht s1ıe als Erlöste eINS mıt sıch un als

l=0) ö vgl uch 143, 170
41) „Mediator Dei” HLK 24.9,
42) Vgl diese Zeitschrift 101 (1953)43) „Mysticı corporı1s”” HL  s 8493 170.
*4) 132
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Miterlöserin uch ihrem Tun nach sich einzıgartı ähnlich „Dietranszendente ew1ge Liebe Gottes verbindet 81C.  h 1n der Liebe esu
Christi (versinnbildet 1m Herzen esu und seiner heiligstenMutter, die ıhm iın heiligem Liebesaustausch uUNserTe Natur gegebenhat, damıiıt WITr der seinen teilhaftig würden (Herz Marıä), mıt
uNnseren Herzen der oroßen Liebesgemeinschaft selnes Leibes,der die Kırche ist ' 45), „Der N} Aufbau der Liturgie zielt darauf
hın, daß 1SCTE Seele durch das Geheimnis des TEUZES das Bild
des göttlichen Erlösers S1C  h ausprage gemäß dem Wort des
Apostels: 1t Christus bın 1C gekreuzigt, 1C. lebe, doch nıcht
mehr iıch Christus lebt iın (Gal Z £.) So werden WIr
gleichsam eıne e1INzı c fergabe mıt Christus ir hre des ewigenVaters“ (Pıus XI[L.) 46) Die Gläubigen mussen immer mehr trachten,
miıt dem „„COor immaculatum“ ihrer Mutter opfern*”7). %

In den eucharıstischen W andlungsworten ıst das Opfer VOT
allem als Sühnopfer un Bundesopfer dargestellt; ennn ın ıhnen
klingen IE un Kıx 24 Die Apostolischen Briefe und
besonders der Hebräerbrief haben die Idee das neutestamentliche
Opfer ist Bundesopfer, Sühn- und Versöhnungsopfer, ausführlich
entfaltet und erwlesen*®), In den eucharıstischen Worten hat
Jesus selbst seınen 'Tod durch die hgiden angeführten .Schrift-gedeutet.

Der Hohepriester Christus hat sein Opfer als Sühn- und Ver-
söhnungsopfer dargebracht Aur Vergebung der Sünden“. Er tirat
dabei stellvertretend ur 1€e Menschen eın (Hebr d 1—10, 18)„Schon damals, da Marıa S1C.  h als Magd des Herrn ZU Beruf
einer Mutter anbot der als s1e S1IC  h 1m Tempel mıt ıhrem Sohn
en ZU Opfer weıhte, wurde ihr auf Grund dieser dop-pelten Handlung das gleiche Los wWwW1€e L  hm zuteil, nämlich auf
schmerzvolle VWeıise für die Menschheit Sühne eisten“.
Leo XILL.)*®?) „Auch das gesamte christliche Volk, VO Apostel-fürsten mıt Recht bezeichnet als ‚auserlesenes Geschlecht und
königliches Priestertum:‘ (1 Petr Z 9), mu für sıch un die NnMenschheit der Süunden Opfer bringen .9 mıt dem hehren
eucharistischen Opfer soll .sich das Opfern der Priester und das
der anderen Christgläubigen verbinden“ (Pius X1.) 50)

45) Zeitler, a 117.
4ß) „Mediator Dei HL  7 293
47) „Mediator Dei” HLK 201 Vgl die dreı großen priesterlichen stalten'

ım Kanon nach der Wandlung: bel (den Schuldlosen), Abraham (den Gehorsamen)und Melchisedech (den Großmütigen un! Selbstlosen) mıt Marıa Immaculata, Ancilla,Vır O,

48) ;; - 149; Stöger, rot des Lebens (München127142
49) 8 vgl 170, 115
50) „Miserentissimus Redemptor” HLK 131
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Der Hohepriester Christus hat S1C  h qls Opfer des Neuen Bundes
(Jer 31, S dargebracht. Christi Opferblut ist Blut, durch
das der Neue und geschlossen wırd Der und schließt ott
und die Gläubigen un veremigt 1€ Gläubigen Ler-
einander ZU Gottesvolk. Der Opfertod des Herrn 1st der
Beginn einer Heilsordnung für diıe Welt Dieser Neue und
g1ibt 1m erhöhten Maß, W as der Ite und (Sinaibund) verhieß:
„Frieden“ („schalom“, Heıil, Wiederherstellung aller göttlichenOrdnung). Maria hılft als „SOC1La ” des Hohenpriesters mıt, daß der
„Friede“ geschenkt werde. 1€ WIT:  d In der Stunde des OpfersChristi „d  1€ Mutter aller Gläubigen“; die Menschen werden mıt
(Gott versöhnt un untereinander ZU einer großen Gottesfamilie
zusammengeschlossen. Das Kreuzesopfer ist die Geburtsstunde
der Kirche, des mystischen Leibes Christi, In dem 1€ Gläubigenmiıteinander verbunden, das eine Haupt Christi, des (Jott-
menschen, gestellt werden*}), Das Fiıat Mariens, das die Menschheit
un Gottheit verbunden hat, sıch eım Kreuz fort und
hılft mıt, 1€ ecue Heilsordnung des „Friedens“ herbeizuführen®?),.Die Gläubigen, die das heilige Opfer mıt dem Priester vollziehen,
beteiligen sıch der Erneuerung un Vergegenwärtigung der
neutestamentlichen Heilsordnung, deren Frucht der Friede ıst
Durch das Opfer Christi öffnet sıch das innergöttliche Lebens- un
Liebesgeheimnis für die G(eschöpfe, die S1C.  h der (Gnade erschließen.
Die Nn ın der Kırche zusammengefaßte Menschheit erscheıint
als ein Leib, iın dem S1C.  h die „EW1Ige Liebe” verkörpert. Die heiligeMesse ist der Lebensquell der Kirche®3).

Predigtthemen: Marıa unter dem Kreuz; Joh 19, A0 ım SCIHNSUS obvius,1m dogmatischen Vollsinn. Lagrange, vangıle selon Jean (Parıs 194
„Unsere Frömmigkeit Marıa sıeht uch ın ıhrer Gegenwart uße des TEUZES
eın  i Anzeıichen ıhrer Stellung ıIn uUuNnserTrer Erlösung. S1e h3tt mıt dem Leiden ıhres Socohnes
mıiıt; ber > wı1ıe ihr Sohn hitt, für Nsere Sünden;: s1e duldete mıt ıhm, 1€ opfertemıt ıhm, hne Z seinen unendlichen Verdiensten eLwas hinzuzufügen, ber doch die
ıhren mıt iıhnen verbindend, un!: vereinigte s1e sıch ınnıgst mıit dem Werk dessen,den 81€ der Welt gegeben hatte, daß S1e erlöse; s1e nahm nıcht weniıger Werk
se1lnes Todes teil als seiner Geburt.“ Maria, die „Frau“; die NEUE Kva.

Kreuzesopfer und heilige Messe: ihr Verhältnis zueınander, Marıa und die Kirche
unter dem Kreuz. Die aktıve Teilnahme heiligen Meßopfer, körperlicheun! geistige Gegenwart. Christus ZU. Opfer darbringen. Das persönlicheOpfer mıiıt Christus sıch und das Sseine opfern. „Ich den Seelen die Mittel -
geben, mıt denen ich vael Krfolg hatte. Ich werde ihnen SaSCH, daß hienieden IU.  ba
eınes vonnoten ist Jesus die Blumen der kleinen OÖpfer streuen und ıh durch
Liebeserweise gewınnen. o habe 1C. iıhn gewonnen, und deshalb werde ich gut
VO.  - ıhm aufgenommen“ (Theresıia VO. Kınde Jesu, Geschichte einer Seele; Kreuz-
ringbücherel, Irier O, JT 205). Die nggrglut der Liebe 1mM Herzen, das Herz

51) Für Paulus drückt 8S1C. das Friedenswerk Christi besonders ın der Kıirche
aus Juden und Heiden aus (Eph Zn

52) Vgl die vıelen Texte über Mariens Frıedensvermittlung bei (Index„Frieden“).
(1955) 191

Vgl Kor 10, 1 Zeitler, A 116; Stöger, rot des Lebens
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Jesu und Herz Marıä, ıhre Verbundenheıt. Sühneopfer. Bundesopfer;
vgl. Ex 24,, Z und ISCIC Meßhturgıie: Vorlesung des Bundesgesetzes Lesungen;
Blutbesprengung Wandlung; Opfermahl Kommunion,

Der erhöhte Hohepriester
Der Hebräerbrief sıeht VOLr Ilem den Hohenpriester Christus

iın seiıner Erhöhung, „den sroßen Hohenpriester”, der durch die
Himmel hindurchgeschritten ıst, Jesus, den Sohn Gottes” (4, 14)
IDie Proklamation ZU „Hohenpriester ach der Ordnung des
Melchisedech”, ZU ew1gen, königlichen, verklärten Priester hat
Christus durch seın gehorsam übernommenes Leiden erreicht. Als
erhöhter Hoherpriester teilt die Erlösungsfrüchte der Mensch-
eıt dı bıs alle Auserwählten iın seinem mystischen Leib g-
sammelt hat un das Al seinem Vater Füßen legt, damıt Gott
„alles ın Hem  o se1 (1 Kor 15, 28) Dann verherrlicht „das g-
schlachtete Lamm  o mıt seıinen Auserwählten (Gott durch die
Ewigkeıt.

99  1€ erhabene Gottesmutter, die mıt Jesus Christus VOo  5 ler
Kwigkeıit her durch eınes und dasselbe Dekret der Vorherbe-
stımmung ın geheimnisvoller VWeise verbunden Wäar, s1e, die
unbefleckt war ın ıhrer Empf ängnis, die iın ıhrer (ÜO0ttesmutter-
schaft unversehrte Jungfrau blieb, s1e, die hochherzige G(Gehilfin
des göttlichen Erlösers, der über die Siünde und ıhre Folgen den
vollen Dieg hat: sS1e erhielt als herrliche Krone Ner
ihrer Ehrenvorzüge, daß s1e VO  e der Verwesung im rab verschont
blieb und w1e€e hr Sohn nach dem Sieg ber den 'Tod mıt eib und
Seele ın die Herrhlichkeit des ımmels aufgenommen wurde,
ort ZULXIC Rechten ıhres Sohnes, des unsterblichen Königs der
Ewigkeit, als Königın erstrahlen“ (Pius XIL.) 54) Das Priester-
Lum Christi ist hne den eıb nıcht denken. „Kınen eb ast
Du MIr bereitet”: mıt diesen Worten trıtt ach dem Hebräerbrief
der Logos ın die VWelt eın und beginnt seın priesterliches Wirken;
mıt dem eıb wurde das Opfer, die höchste priesterliche Funktion,
vollzogen; als „geschlachtetes Lamm  .. (Apk 5: usW.) vollzieht
Christus sSeın EeW1gES Priestertum. Marıa, 99d  1€ heiligste Gottes-
gebärerin hat dem eingeborenen Sohn Gottes, der mıt mensch-
lichen Gliedern geboren werden sollte, die aterie ıhres Fleisches
geboten, aus demselben dıe Opfergabe bereiten ur das
Heıil der Menschen;: sS1e hat uch das Amt übernommen, dieses
Opferlamm ZU hüten und ernähren, Ja seiner Zeıt Z
Opferaltar hinzugeleiten. So bestand zwıischen dem Sohn un:‘ der
Mutter eine ununterbrochene Gemeinschaft 1m Leben un: Leiden“
(Pıus X )55) Ihr Fiat wäar der Menschwerdung und damıt
der VWeihe ZU. Priestertum Christı beteiligt; dieses Fıat betätigte
s1ıe mıiıt Christus uch Kreuze. S  1€, 1€e einst Gehilfin

198
55) 143.
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Geheimnis der Erlösung des Menschengeschlechtes war, sollte
NU. uch ZUT Ausspenderin Her G(GGnaden werden, die sich ‚u55
diesem (Jeheimnıs ber die Zeiten ergießen” (Leo 111.)56),
Marıa ist ZU Kechten des könıglichen Hohenpriesters, mıt eib
und seele ın den Himmel aufgenommen, Köni1igin°®”) und Ver-
walterın un Ausspenderin aller (nadenschätze, die Christus
durch selinen Tod un: seıin Jut erkaufte, die „vornehmste Mit-
wirkerin 1n der Gnadenverteilung” (Pıus 58)

Die Gläubigen werden VO Apostel Petrus als „köm'gh'ches
Priestertum“ (1 Petr Z 9) 59) bezeichnet. Sıie nehmen durch ihr
allgemeines Priestertum uch dem Hohenpriestertum ıhres
Hauptes teil; s1e haben eine äahnlıche Funktion gegenüber dem
Amtspriester, w1e S16 Marıa in der Gemeinschaft mıiıt dem Hohen-
priester ausubt. 1€ arıens Anteilnahme der Herrlichkeit
des königlichen Hohenpriesters aus ihrem Mitwirken Geheimnis
der KErlösung der Menschheit sıch herleitet, empfängt das
gläubige olk Würde un Sendung ZU Mitwirken mıt dem
Priestertum der Kırche aus der heiligen Messe. Die heilige Messe
ist Realgedächtnis des Kreuzesopfers, zugleich ber uch Reals-
TIypus des „himmlischen Opters”, der ewıgen Himmelsliturgie,freilich nıcht ‚_Anamnese alleın, uch nıcht Typus allein ; ennn
1€ Eucharistie ist der wahre e1ıb un: das wahre Iut esu Christ..
Die Gläubigen, dıe der heiligen Messe teilnehmen, f{ungjerenals solche, 1€e der Erlösung och bedürfen, un als solche, 1E
schon erlöst SINn  d. Darın spiegelt sıch die Situation des Christen,
der zwıschen Zwel Welten lebt Alle Heiligung der VWelt geht VO  }
dem Altar Christi ausS,. Die subjektive Aneignung der Erlösungs-früchte gipfelt 1mM Mitvollzug des Zentralaktes der Welterlösung,
1MmM Vollzug : des heiligen Meßopfers. „In ıhm bringt die Kirche
unaufhörlich das Opfer des Hauptes als das Opfer seliner (Jlieder
dar, nıcht 1€ Wirksamkeit des keiner objektiven Frgänzungfähigen Kreuzesopfers steigern, sondern VETSCSHCH-
wärtigen un S1C  h seine erlösende Kraft subjekt:v anzueignen®),”Der gemeinsame Vollzug des Zentralaktes der Welterlösung durch
Haupt und Glieder im heiligen Meßopfer, aus dem 1€ Sakramente,
die Sakramentalien un das lıturgische Beten der Kırche ihre

56) 100; vgl 143
57) uch das Könıigtum Marıens wird durch die besondere Rolle erklärt, 1€

s1€e nach dem Willen Gottes Werk uNnseTrTes ewıgen Heıls spielte. Pius XII sagt ın
der Enzyklika 99- GCoeh Reginam”: 99  1€ Christus, da uNs erkauft hat,
Herr und König auf Grund besonderen Vorrechtes ıst, ist dıe Allerseligste Jungfraugleichfalls NSeCcTEC Königın und Herrin auf rund der einzıgartıgen Weise, ın der 816  va

UNlSCTELr Krlösung half, S1€ gab iıhrem Ssohn das Leben, opferte ıhn freiwillig für
u1Ss und wünschte, erflehte und wirkte Heil 1n besonderer Weise“” (Orbis Catholi-
CUS, Herder Korrespondenz [1954] 117)58) 143

59) Vgl Stöger, Bauleute Gottes (München 84—90.
60) Zeitler, dAos .
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erlösende Kraft haben, iıst der Quell des miterlösenden Tuns der
Glieder. uch das Kreuzesopfer stand nıcht allein 1mMm Erlösungs-
werk Christi, sondern wWwWäar der Höhepunkt se1nes priesterlichen
ırkens auf Erden und der Quell se1nes priesterlichen VWiırkens
VOo Himmel us,. Alle mıt dem erlösenden Haupt verbundenen
Glieder wirken durch ıhr ganzes persönliches Leben ZU. Voll-
endung der Welterlösung mıt, insotern VOo  > der Gnade Christ1ı

ist. Je mehr eın Glied dem Haupt äahnlich WIr  d, desto
mehr nımmt C gleich Marıa, ( eheimnıs des TEUZES teil,
durch ‘ das dıe Erlösung vollzogen wiıird

Der Hohepriester Christus teilt VOo Himmel her die gött-
lichen Gnaden aus (sacerdos dans), versöhnt die Welt
mıt ott (pontifex der Sühneschaffende), bringt die Gebete
des Volkes dar, heiligt dıe Menschen un!: weıht sS1e (GJott ZUX
Verherrlichung®!).

Christus gibt der Welt die Erlösungsfrüchte } VOLE allem die
Verheißung des Vaters, den Heiligen Geist, die Kıirche, das Ur-
sakrament, das heilige MeßSßopfer un die Sakramente, die abe
des übernatürlichen Lebens, S1C  h selbst 1ın der Eucharistıe und
mystischen Gemeinschaft miıt sıch, Anteil seiner Gottessohn-
schaft. „Aus seiner Füll haben WIT alle empfangen, Gnade, um
Gnade® Joh 1, 16) Die akramente bringen die (Gnade
operato hervor, Iso nıcht durch die fürsprechende Mittlerschaft
arıens. Ihre Gnadenvermittlung bereıtet iın uns ber den guten
Boden, auf dem S1C.  h 1€e akramente entfalten können*®?), Beson-
ers WITr  d VO  5 arıens Gnadenvermittlung die „KErkenntnis esu
erwartet. Christus ist durch S16 ın die VWelt gekommen und hat
uns Macht gegeben, Kinder Gottes werden: damıiıt steht 1mM
schönsten KEınklang, daß immertfort die VWelt durch Marıa Christus
erkennt. „Hs gibt keinen besseren und sichereren Weg ZU Erkennt-
nıs un Liebe Christi als Maria“ (Pıus „Man hat mıt Recht
darauf aufmerksam gemacht, daß ZU.  } Erlangung und Ausgestaltung
des Heilsglaubens jene Tätigkeit entscheidend WAäar, 1€e€ den
Urheber des Glaubens geboren hatte; dieses Glaubens wurde
Maria als selig begrüßt: ‚Niemand, Heıligste, wird mıt der
Erkenntnis (+0ottes erf ullt als durch dich; nıemand gelangt ZU
Heil als durch dıch, Gottesgebärerin; nıemand erhält Gnade aus

Barmherzigkeit als durch die (Leo X IIT.) 64). Die Gläubigen
können Z W ar das akramen der Taufe un das akrament der
Ehe spenden, 1e Spendung der übrıgen akramente ist dem

61) Theol. 3, 220 E
82) Premm, Katholische Glaubenskunde (Wıen 308 „Marıens

Fürbitte beschränkt sıch dabei (bei den Sakramenten) auf die aktuelle Gnade,; cdie
uns für den fruchtbaren Fmpfang der Sakramente disponiert””,

133
64) 101, vgl. 102, 116, 140

„Theol.-prakt Quartalschrift“ 1R 1956
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Amtspriestertum der Kırche anveriraut. ber 1€ Gläubigen haben
die grobe Aufgabe, den Boden für die akramente Z| bereıten. Sie
sınd berufen, den Glauben Christus ın die Welt ZU Lragen.Ahnlich w1€e Marıa un ihrem Beistand soll das gläubigeolk mithelfen, den Christus des Glaubens der Welt bringen,
zeigen, w1e der Glaube ın das Leben umgesetzt wird, und durch
die Werke des Glaubens seıne Herrhlichkeit VOL der VWelt erweılsen.
Darın liegt 1mMm wesentlichen die Aufgabe des Laienapostolates,oh dieses organısiert (Katholische Aktion) der nıcht organislert
(Act1o GCatholicorum) gedacht ıst®°).

Christus legt Fürsprache für das olk eın (Hebr 7 25)Marıa veremngt ıhr Gebet für die Menschen mıiıt dem seinen. 1e
1st „„d1ie Friedensstifterin zwıschen Gott un den Menschen“
(Pıius X.) 99  1€ Geburtswehen (vgl. Apk 12; 2) arıens anl-
schaulichen ihre Liebe und ıhr Bemühen, mıt denen die Jungfrauau dem himmlischen Thron wacht un durch ıhre fortwährende
Fürbitte ZU bewirken sucht, daß die Zahl der Auserwählten ıhr
Vollmaß erreiche“ (Pıus Sıe ist ”d  1€ bewährteste Schützerinund zuverlässigste Helferin aller Gefährdeten“ (Pıus X.)66) Die
Christen haben die Aufgabe, ftür die Welt, für die Sünder, 1€e€
(,efährdeten. die Versuchten, für alle beten. Eın erschütterndes
Dokument ur die Pflicht der Christen, iıhr „königliches Priester-
tum  co betätigen, enthält die Enzyklika „Mysticı corporis”:„Während Christus Kreuze starb, hat den unermeßlichen
Schatz der Krlösung seiner Kirche vermacht, ohne daß S1e ihrer-
seıts azu beitrug. Wo sich aber darum handelt, den Schatz
auszuteılen, 1äßt seine unbefleckte Braut diesem VWerke
der Heiligung nıcht ur teilnehmen, sondern will, daß diese
ın geEWISSEM ınn durch ıhre Tätigkeit bewirkt werde. Bın wahrhaft
schaudererregendes Mysterium, das INa n]ıemals betrachten
kann: daß nämlich das Heil vıeler abhängig ist VOo den Gebeten
un: freiwilligen Bußübungen der Gheder des geheimnisvollenLeibes esu Christi, die s1e diesem Zweck auf S1C  h nehmen,
un VO  b der Mitwirkung, welche die Hirten und Gläubigen, be-
sonders die Familienväter un -mutter, unNnserem göttlichenKErlöser Zzu eisten haben®”) GG

Christus sammelt, heiligt un erhält VO Himmel her die
Menschen iın seinem mystischen Leib, mıt ıhm seinem Vater
alle hre un!: Herrlichkeit darzubringen. Zum Aufbau der Kirche
ruüustet einzelne Glieder mıt besonderen Fähigkeiten un: Cha-
rıismen dus, gibt Amter und gnadenvolle Berufungen charis-
matischer Art. Paulus Eph 4, 11—16, den Gaben,1€ der erhöhte Christus austent, Ämt er und Charismen ZU

Phılıps, Der La:  1€ In der Kırche (Salzburg 140 —145
66) 144, L5l 154
87) HL  7 7188
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bau der Kırche. uch dieser „Consecratio mundı” durch den
Autftbau un die Entfaltung der Kirche nımmt Maria innıgenAnteıil Ihre königliche Macht, die iıhr ber die Menschen und das
A verliehen ist, benützt sS1e dazu, Nes in Christus erneuern
und Zzusammenzutassen. „ Hs ist sıcher, Jesus Christus als
allein1ıger Gott un: Mensch 1mMm vollen, eigentlichen und absoluten
InNnn König ıst: dennoch nımmt uch Marıa seiner königlichenWürde teil, obschon iın einer begrenzten und analogen Weise, da
s1ı1e die Mutter Christi WAar, der (sott ist, un weil sS1€e dem Werke
des göttlichen Erlösers beigegeben ist iın seinem Kampf dıe
Feinde und ın seinem Irıumph, den ber sS1e alle davontrug.Wahrlich erreicht sS1€e durch diese Veremigung mıt Christus, dem
König, eiIne solche erhabene Würde, daß S1Ee den Ran Her g-schaffenen Dinge überragt; Au dieser gleichen Vereinigung MITt
Christus fließen ihre königlichen Vollmachten, 1€e Schätze des
Reiches des göttlıchen Eirlösers auszuteilen; diese gleiche Ver-
einN1guNg mıt Christus ist schließhch 1€ Quelle der unerschöpf-lichen VWirksamkeit ihrer mütterlichen Fürsprache eım Sohn und
eım Vater“” (Pıus A11.)68), Marıa ist mehr Mutter als Köni 2

° iıhr
EINZIYES Zaiel ist 1€ völlige Hıngabe ihrer selbst (Pius 211.)83).Von 1esem mütterlichen und königlichen W alten für die Kırche
fällt Licht auf die Wunder und Gebetserhörungen der Marianischen
W allfahrtsorte (Herrin der Schöpfung!), au die mystischenGnaden, die sS1e vermittelt, durch Visionen, OÖffenbarungen und
Aufträge ihres Privatoffenbarungscharakters der Kıirche iın
Not- und Fntscheidungszeiten iıhren Beistand und ihre Führungale „SItz der VWeisheit“ zeigen. 1€ wählt sich als K önıg1inMenschen aus, die sS1e mıt charısmatischen Gaben beschenkt und
miıt marıanıscher Frömmigkeit ausstattet, die AUuUSs den '"Tiefen des
Erlösungsgeheimnisses
Heilung bringt”® ggschöpft ist un für diıe Wunden der Zeıt

Die Gläubigen mussen die Gnade ihres königlichen Priester-
LUMmMsSs azu verwenden, der Führung un Leitung der kirch-
lichen Hıerarchie, des Heiligen (Geistes und der Hürbitte
der königlich-mütterlichen Gnadenvermittlung ıiıhre esonderen
Anlagen un Gnaden ZU Aufbau der Kırche un ZUEXE Krneuerungder Welt ın Christus entfalten. Die den La:en eigene Aufgabeist © 1€e Zustände der VWelt mıt dem Geist (FÜottes zZU erfüllen
und nach den Gedanken (Jottes ZU. Vollendung bringen. uch
Politik, Wiıssenschaft, Kunst, Technik Sin  d dem Königtum Christi
untergeordnet un: vönnen DUr ZU Heil werden, wenn sS1e be

88) Coeli KReginam“ (Orbis Catholicus) (1954) 118
69) Ansprache I 1954 (1954) 121
'IO) Vgl Pius XAIL.,, 99-  18 saecuları“ (GR 182—189) über die Marijanischen Kongre-gationen; die Worte Pius’ XI. und Pıus XE über die „Legio Marıiae“ „Nas offi-

zielle Handhuch der Legion Mariens.“
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Ner ıhrer Eigengesetzlichkeit VO Heiiigen Geist gelenkt
werden ’1),

Predigtthemen: Marıa der Seite des erhöhten Hohenpriesters.
Laienapostolat ın verschıedenen WFormen: Acectlio Gatholicorum, Katholische Aktion.

Laienapostolat 1im Geist Mariens: Marianische Kongregationen, Leg10 Marıae.
Marijanısche FKinstellung Z Werk der Weltmission. Die Missionswerke. Das

„Gebetsapostolat”. Gebetsmeinungen des Hl Vaters. un Durchdringung
der Welt mıt christlichem Geist, konkrete aktuelle Anliegen Schule, he, amıilie,
Polhitik, Film, Radıo). Sinn der Marıenerscheinungen. Vgl Rahner, Viıisı-

un Prophezeiungen (Innsbruck 23—306, 835 —097,

Glaube und Frömmigkeit
Die Päpste des „Marianischen Zeitalters” besonders Leo XI1LL

seinen KRosenkranzenzykliken haben den Gläubigen ununter-
brochen den Rosenkranz empfohlen. In diesem Gebet ıst eintach
und schlicht, ber uch ebenso theologisch tief zusammengefaßt,
wWwWäas .  ber die Beziehung: Hoherpriester Maria un Priester
gläubiges Volk, gesagt werden kann. Der freudenreiche Rosenkranz
spricht VO  5 der Weihe ZU Priester, VO priesterlichen Werk der
Heiligung, VO  D der priesterlichen Sendung (Engelsgesang), VO

Opfer un VO  m dem „Muß“”, in dem se1ın, w as des Vaters ist.
VDer schmerzhafte Rosenkranz ist VO  S dem stellvertretenden,
sühnenden „L1Üür uns  C. des Opfers esu durchwoben; der glorreiche
Rosenkranz zeıgt den erhöhten königlichen Hohenpriester (Aufer-
stehung un Himmelfahrt), seıne Gnadenausteilung (Geistsendung)
und Maria seiner Sse1te als die mıt eıb un Seele ın die 1M.-
melsherrlichkeit Aufgenommene un: ZU Königin Gekrönte.

Pius XII ordnete . daß Feste „Marıa Regina“ (31 Maı)
die VWeihe der Menschheit das Unbefleckte Herz der Aller-
seligsten Jungfrau Marıa erneuert werde”?),. Am Christkönigsfest
wırd alljährlich die VWeihe das göttliche Herz esu wıederhaolt.
Die Neuordnung der Karsamstagsliturgie sıeht die feierliche
Erneuerung des Taufversprechens VOr, das die VWeihe die
Heiligste Dreifaltigkeit ausspricht, die durch die Taufe geschieht.
In diesen rel VWeihen drückt alljährlich die Christenheit iıhre
gnadenvolle Zugehörigkeıit ZU. Dreifaltigen Gott ın Christus durch
Marıa A4aus,: b1je bekennt dadurch, daß das Heil VOoO Dreifaltigen
Gott ausgeht, durch Christus unNns verdient un 1ın der Vereinigung
mıiıt ıhm („In Christus“) gegeben wird und daß sS1e ZU.  —- (GJemeinschaft
mıt Christus durch Maria kommt, die ZzuUu Heilswerk durch iıhr
ı1at miıtgewirkt at. Im VWeiheakt ıst die Menschheıt das
mütterliche Walten un: die mächtige Fürsprache der Gnaden-
vermittlerin un: Königin („Unbeflecktes Herz”) gestellt. Durch
Maria steht die Menschheit dem Eunflusse un ın der Liebe
des Heilands un: Königs Jesus Christus; ın Christus ber haben

71) Phiılips, 78— 10
72) 99- oeli Reginam” (1954) 118
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WIT Leben der Heiligsten Dreifaltigkeit Anteil. urch die
Weihe drücken WIT uch die Entschlossenheit duS, mıt dem (Gnaden-
angebot, das UuUNXs Christus verdient hat und das die Heiligste
Dreifaltigkeit, AaUus deren ew1ıger Liebe der Heilsratschluß kommt,
uns oibt, w1€e Marıa mitzuwirken”®). In dieser dreifachen VWeihe
spricht die Kırche ıhr innerstes Bewußtsein aus. ihren Glauben

den Dreifaltigen Gott all Gottesleugnung, ihren Christus-
glauben >  Nn all Ablehnung Christi als des „Kyrios”, ihren
Glauben die Notwendigkeıit der menschlichen Mitwirkung be1ı
der Erlösung den Protestantismus”*).

1 tth 30. Der Rosenkranz als Meditation über das Mitwirken
Mariens mıt dem Hohenpriester Christus. 31l Der Sınn der W eiheerneuerung-
das Unbefleckte Herz Marıens. Auswertung der Weihe im christlichen Leben.
Keine. Irennung zwıschen Priester un!: Volk, Zusammenstehen beim heiligen Meßopfer,
Zusammenwirken be1i der KErneuerung der VWelt.

73) Zeitler, s d 137— 144
74) de Lubac, . d 2929

Seelsorge und Carıtas
Von Dr. Robert Svyvoboda 0.5 Freiburg 1, Br.-Wien

In der Not der ersten Nachkriegsjahre nach 1945 hat S1C  h cdıe
Carıtas der Kırche zweiıftellos uch Österreich hervorragend
bewährt. Bevor och die sehr edeutsame Hılfe aqusländischer
Katholiken anlaufen konnte, haben die Bischöfe diözesane Carıtas- ;direktoren bestellt, die siıch meılst erst das NEeEUe® Aufgabengebiet
einarbeıten un SANZ VO.  > begıinnen mußten, ber bald
mannigfache Hilfsaktionen einleiten konnten. Die karıtatıiven Orden
STuD lerten sich rasch wıeder un aktıvıerten jene Nıeder- SAJassungen (zirka 200), die ihnen durch Beschlagnahme, Bomben-
krieg der Plünderung verlorengegangen TeCNH, uch die Pfarr-
carıtas fand sıch iın vıelen Gemeinden schnell ZU wertvollen
Leistungen der Mitverantwortung imstande. Persönliche Ini-
tiatıven und Kinzelleistungen Liraten hinzu  °  ’ INa annn bezüglich
dieser Notjahre wirklich VOo  5 einem karıtatiıven Aufbruch im
österreichischen Katholizıismus sprechen. Inzwischen ist. eın Jahr- 4ag  C 3 Szehnt vorübergegangen, un der Abschluß des Staatsvertrages 1955 S
hat den ber an der Nachkriegszeit eiıner Friedensperiode
uch außerlich bekundet. Niemand wiıird ber behaupten wollen,
daß damit alle Not bei uns eın nde gefunden hätte; noch vıel
wenıger darf INa. meınen, daß Kırche und Seelsorge keine karıtatıve
Aufgabe un Sendung mehr verwirklichen haben Im Gegenteil!
Jetzt beginnt eben die Pflicht ZU. systematischen Autbau
und Ausbau der GCarıtas, nachdem INa sıch gegenüber den
Tin lichen Notständen der etzten zehn Jahre vorwiegend au den
täglichen Andrang onzentrieren mußte. Die politischen Aus-
einandersetzungen besonders 1m Zusammenhang mıt dem SVG


